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Einleitung


Dieses Buch über Michael Ott basiert auf den neuesten Erkenntnissen über das aufregende Leben und Wirken des berühmtesten Artilleristen seiner Zeit in Europa: Michael Ott von Echterdingen, auch Michael Ott von Aechtertingen genannt.


Ende des 16. Jahrhunderts etablierte sich im verstärkten Maße eine neue Kriegskunst: die Artillerie.


Der König und spätere Kaiser Maximilian I. förderte die Artillerie seines Reiches und baute das Zeughaus in Innsbruck zum größten Waffenarsenal in Europa aus.


Michael Ott flüchtete nach seiner Verurteilung in Tübingen und aufgrund seiner Urfehde 1503 aus dem Herzogtum Württemberg nach Innsbruck. Dort absolvierte Michael Ott im Zeughaus eine Ausbildung zum Zeugschreiber, Zeugwart (Aufseher über Material und Ausrüstung im Zeughaus) und schließlich zum Zeugmeister (Verwalter eines Zeughauses).


Unter Kaiser Maximilian I. stieg Michael Ott zum Oberstern Feldzeugmeister und Kriegsrat des Heiligen Römischen Reiches auf.





[image: 1 a: Schaumünze aus dem Jahr 1522: Avers zeigt das bärtige und barhäuptige Portrait von Michael Ott von Aechtertingen im Brustharnisch. Bronzeguss, Durchmesser: 61,2 mm, Gewicht 105,47 g. National Gallery of Art, Sammlung Samuel H. Kress, Washington, D.C. 1)]



Abb. 1 a: Schaumünze aus dem Jahr 1522: Avers zeigt das bärtige und barhäuptige Portrait von Michael Ott von Aechtertingen im Brustharnisch. Bronzeguss, Durchmesser: 61,2 mm, Gewicht 105,47 g. National Gallery of Art, Sammlung Samuel H. Kress, Washington, D.C. 1)





Michael Ott wurde von Kaiser Maximilian I. ca. 1514 geadelt und nannte sich von nun an Michael Ott von Echterdingen, obwohl er in Kirchheim unter Teck geboren wurde. Der Kaiser ernannte ihn 1511 zum Pfleger des strategisch wichtigen Schlosses (Festung) Sigmundskron an der Etsch, das am Einfallstor nach Italien liegt. Nach dem Tod Kaiser Maximilians I. (1519) behielt Michael Ott auch unter seinem Nachfolger Kaiser Karl V. weiterhin seine hohe Stellung als Oberster Feldzeugmeister des Heiligen Römischen Reiches inne. 1522 ließ Kaiser Karl V. zu Ehren von Michael Ott von Echterdingen eine Medaille prägen und würdigte damit dessen militärische Verdienste unter seinem Vorgänger und ihm.




[image: 1 b: Schaumünze: Revers zeigt das Wappen des Michael Ott von Aechtertingen. Bronzeguss, Durchmesser 61,2 mm, Gewicht 105,47 g. National Gallery of Art, Sammlung H. Kress, Washington, D.C.]


Abb. 1 b: Schaumünze: Revers zeigt das Wappen des Michael Ott von Aechtertingen. Bronzeguss, Durchmesser 61,2 mm, Gewicht 105,47 g. National Gallery of Art, Sammlung H. Kress, Washington, D.C.





Die beiden Förderer von Michael Ott: Kaiser Maximilian I. (1459-1519) und Kaiser Karl V. (1500-1558).




[image: 2 a links: Kaiser Maximilian I., Albrecht Dürer (Kreis), nach 1504, Staatliche Museen zu Berlin, Preußischer Kulturbesitz, Berlin.]


Abb. 2 a Kaiser Maximilian I., Albrecht Dürer (Kreis), nach 1504, Staatliche Museen zu Berlin, Preußischer Kulturbesitz, Berlin.







[image: 2 b Kaiser Karl V., Tizian, 1548, Alte Pinakothek, München.]


Abb. 2 b Kaiser Karl V., Tizian, 1548, Alte Pinakothek, München.












1. Karriere im Heiligen Römischen Reich


1.01 Kanzleischreiber am Stuttgarter Hof 1498


Um als Oberster Feldzeugmeister des Heiligen Römischen Reiches aufzusteigen, bedurfte es einiger Voraussetzungen. Michael Ott erlernte die deutsche Sprache in Wort und Schrift, zudem beherrschte er Latein. In der damaligen Zeit war Latein ein wichtiges Kommunikationsmittel der Oberschicht, des Adels sowie der Gelehrten. Höchstwahrscheinlich hatte Michael Ott eine höfische Erziehung genossen sowie bereits einige militärische Erfahrungen gesammelt, als er um 1498 als „Jungschreiber“ an den Stuttgarter Hof kam.




[image: 3: Lustgarten in Stuttgart. Im Hintergrund die runden Türme des Alten Schlosses, die Stiftskirche und das Neue Lusthaus. Matthias Merian, 1624, Radierung.]


Abb. 3: Lustgarten in Stuttgart. Im Hintergrund die runden Türme des Alten Schlosses, die Stiftskirche und das Neue Lusthaus. Matthias Merian, 1624, Radierung.





1.02 Verhaftung bei Tübingen 1503


Michael Ott wurde 1503 bei Tübingen verhaftet und verurteilt, weil er und seine Vettern, die Gebrüder Peter und Michel Schott, dem auf der Festung Hohenurach inhaftierten Doctor Conrad Holzinger Nachrichten, zukommen ließen. Conrad Holzinger war der ehemalige Kanzler des 1498 durch König Maximilian I. abgesetzten Herzogs Eberhard II. von Württemberg. Die Verhaftung von Doctor Conrad Holzinger war eine hochbrisante, politische Angelegenheit. Damals erlaubte die Obrigkeit nur Verwandten, Briefe an einen Inhaftierten zu schreiben. Michael Ott hielt man wegen dieses Vergehens mehrere Monate in einem Turm von Schloss Hohentübingen gefangen. Ott und seine Vettern wurden hart bestraft. Michael Ott wurde nach Bezahlung einer Atzung (Kostgeld) begnadigt, entlassen und musste die Urfehde schwören. Ferner zwang man Michael Ott, innerhalb von zehn Tagen das Herzogtum Württemberg zu verlassen. Ohne Erlaubnis durfte er nicht zurückzukehren.


In seiner Urfehde steht als Ortsangabe nicht „von Stuttgart“, wo er als Kanzleiangestellter um 1500 arbeitete, sondern explizit „von Kirchheim unter Teck“ d.h. Michael Ott wurde in Kirchheim geboren. Kirchheim unter Teck wird als Ortsangabe genannt und nicht das 35 km entfernte Stuttgart oder etwa das vor Stuttgart liegende Dorf Echterdingen. Als Kanzleischreiber am Stuttgarter Hof hätte Michael Ott nicht täglich, höchstens nur wöchentlich diese Entfernung mit dem Pferd von Kirchheim nach Stuttgart zurücklegen können (schlechte Straßenverhältnisse, keine Beleuchtung außerhalb der Stadt).





[image: 4: Tübingen von Süden im Jahr 1643. Ansicht von Schloss Hohentübingen und Stadt. Matthias Merian d. Ä., (1563-1650), Kupferstich, Eberhard-Karls-Universität, Tübingen.]



Abb. 4: Tübingen von Süden im Jahr 1643. Ansicht von Schloss Hohentübingen und Stadt. Matthias Merian d. Ä., (1563-1650), Kupferstich, Eberhard-Karls-Universität, Tübingen.





In den Urfehdebriefen seiner Vettern, die ebenfalls verurteilt wurden, steht geschrieben: Peter Schott aus Grabenstetten und Michel Schott aus Unterlenningen. Peter Schott war Mitglied der Wachmannschaft auf Schloss Hohenurach. Im Haus des Peter Schott in Urach schrieb Michael Ott die verhängnisvollen Nachrichten an den gefangenen Doctor Conrad Holzinger. Peter Schott steckte dem gefangenen Holzinger die Briefe heimlich zu. Schott wohnte in einem Haus in Urach, somit kann Urach als sein Wohnsitz betrachtet werden. In Peter Schotts Urfehdebrief steht jedoch Grabenstetten. Was auch sein Geburtsort war 2). Der junge Herzog Ulrich von Württemberg war Michael Ott trotz seiner Verurteilung in Tübingen und der Aufforderung Württemberg sofort zu verlassen, dennoch wohl gesonnen. Mit einem Empfehlungsbrief des Herzogs ging Michael Ott nach Innsbruck.


1.03 Aufstieg zum Obersten Feldzeugmeister


Ende des 16. Jahrhunderts fand eine Umwälzung im Heereswesen statt. Hauptkämpfer waren von nun an angeworbene Landsknechte mit ihren langen Spießen, die sich in einem waffenstarrenden Viereck aufstellten. An den Flanken und der Front standen Schützen mit Hand- und Hakenbüchsen und für den Flankenangriff die Reiterei. Dann etablierte sich in verstärktem Maße die neue Kriegskunst: die Artillerie. Der König und spätere Kaiser Maximilian förderte die Artillerie seines Reiches. Er konzentrierte die Produktionsstätten für seine Kanonen in Tirol. König Maximilian legte Arsenale (Zeughäuser) und Gießereien an. Das Zeughaus in Innsbruck konnte innerhalb kurzer Zeit 10 000 Männer für einen Feldzug mit Waffen ausrüsten.


Das Zeughaus in Lindau wurde gegen die Eidgenossen ausgerüstet, Breisach gegen einen französischen Angriff, Sigmundskron bei Bozen, Trient, Görz und Verona gegen die Republik Venedig und Frankreich sowie Osterwitz, Graz und Wien gegen die Osmanen.





	Typ

	Gewicht (t)

	Munition (kg)

	Wagen

	Pferde

	Besatzung





	Scharfmetze

	5

	50

	32

	163

	48





	Nachtigall

	3

	25

	13

	88

	26





	Singerin

	2

	10

	7

	41

	12





	
Große Kartaune

	1,5

	8

	6

	27

	8





	Kleine Kartaune

	1,25

	5

	2

	16

	5





	Falkonett

	0,75

	1

	

	3

	







Abb. 5: Die Artillerie unter Kaiser Maximilian, Landsknechte 1486-1560 Siegler Verlag GmbH, Sankt Augustin 7)


Unter König Maximilian und Michael Ott erfolgte eine handwerkliche Verbesserung der Gießmethode durch gemauerte Flammöfen. Es folgte eine Einteilung der Geschütze in bestimmte Typen von gleichem Kaliber, Verwendung von Eisenkugeln ab dem Jahr 1515 und die Organisation zu einer eigenen Waffengattung. Es wurden kleinere Geschütze hergestellt, sodass sie beweglicher im Kriegseinsatz waren. Die Bedienung der Geschütze war damals nicht die Aufgabe von Landsknechten, vielmehr wurden damit die Büchsenmeister, Schlangenschützen und Feuerwerker betraut. Büchsenmeister waren in einer Zunft zusammengeschlossen. Ihr handwerkliches Wissen hielten sie jedoch meist geheim. Stand ein Krieg bevor, wurden sie angeworben. Im Gegensatz zu den anderen Gattungen des Heeres konnten in der Artillerie auch Bürgerliche aufsteigen. Mit den neuen, mauerbrechenden Kanonen gelang es, die Burgen und Schlösser der adligen Raubritter und Schnapphähne zu zerstören.


Im Mittelalter verstand man militärtechnisch gesehen unter Zeug einen Ausdruck für Rüstung und später für große Geschütze mit ihrem Zubehör. Im Zeughaus in Innsbruck, der größten Waffenkammer Europas, durchlief Michael Ott eine Ausbildung zum Zeugschreiber, Zeugwart (Aufseher im Zeughaus). Dann stieg er zum Zeugmeister (Verwalter eines Zeughauses) auf. Michael Ott hatte für die Ergänzung des Kriegsmaterials zu sorgen und den Nachschub zu organisieren. Er musste sich auch um die Anwerbung der Büchsenmeister kümmern. Als Oberster Feldzeugmeister hatte er den Rang eines Feldmarschalls inne. Nach einer Schlacht hatte der Feldzeugmeister den alleinigen Zugriff auf alle Artilleriewaffen und Munition, die noch intakt waren. Ebenso standen ihm alle verbleibenden Rüstungen und Waffen der Besiegten zu. Allerdings musste er ein Drittel seiner Beute an seinen Kriegsherrn übergeben.




[image: 6: Zeughaus in Innsbruck, Innenansicht des Zeughauses mit Kanonen, Jörg Kölderer, 1507, Bildarchiv der Österreichischen Nationalbibliothek, (Cod. 10816 fol. 2v-3r), Wien.]


Abb. 6: Zeughaus in Innsbruck, Innenansicht des Zeughauses mit Kanonen, Jörg Kölderer, 1507, Bildarchiv der Österreichischen Nationalbibliothek, (Cod. 10816 fol. 2v-3r), Wien.





Die weltberühmten Zeugbücher Kaiser Maximilians


Im Auftrag von König Maximilian fertigte der Hofmaler Jörg Kölderer (1465-1540) unter dem Obersten Hauszeugmeister in Innsbruck Bartholomäus Freysleben und seines Nachfolgers Michael Ott von Echterdingen ein Verzeichnis von Waffen-und Ausrüstungsgegenständen der verschiedenen Zeughäuser des Heiligen Römischen Reiches an. Diese Prachtbände dienten nicht nur Verwaltungszwecken, sondern um auch die Stärke der militärischen Macht des Königs zu demonstrieren. Einige der Zeugbücher sind reich illustriert und manche sogar mit Versen ergänzt. Städte wie z. B. Trient, Graz oder Steyr wurden darin aufgelistet, welche und wie viele Geschütze und Armbrüste für einen Verteidigungsfall der Stadt zur Verfügung standen.


1.04 Bayerisch-pfälzischer Erbfolgekrieg 1504-1505


Beim bayerisch-pfälzischen Krieg ging es um das Erbe des schwerreichen Herzog Georg von Bayern-Landshut. Seine Tochter Elisabeth, die der Herzog als Universalerbin einsetzte, war mit Ruprecht, dem Sohn des Pfalzgrafen Philipp verheiratet. Nach dem Tod von Herzog Georg im Jahr 1503 kam es zum Streit um das Erbe. Laut Wittelsbacher Hausvertrag fielen beim Aussterben der männlichen Linie die Besitzungen an die jeweils andere Linie d.h. in diesem Fall an Bayern-München und nicht an die Pfälzer. Albrecht IV. von Bayern-München pochte auf die Einhaltung der Erbfolge und so kam es zum Krieg zwischen den Bayern und den Pfälzern. König Maximilian unterstützte Herzog Albrecht von Bayern-München in diesem Streit.





[image: 7: Belagerung Kufsteins durch kaiserliche Truppen im Oktober 1504. Maler unbekannt, 16. Jahrhundert, aus Fugger–Jäger, Bildarchiv der Österreichischen Nationalbibliothek (Cod. 8514), Wien.]



Abb. 7: Belagerung Kufsteins durch kaiserliche Truppen im Oktober 1504. Maler unbekannt, 16. Jahrhundert, aus Fugger–Jäger, Bildarchiv der Österreichischen Nationalbibliothek (Cod. 8514), Wien.





Während des Krieges übergab der Festungskommandant von Kufstein, Hans von Pienzenau kampflos die Feste Kufstein den Pfälzern. Erbost zog König Maximilian mit seinen Truppen nach Kufstein. Er ließ die Festung mit Kanonen beschießen, doch ohne Erfolg. Dann ordnete der König an, die schweren Geschütze „Purlepaus“ und „Weckauf“ vom Innsbrucker Zeughaus auf dem Inn nach Kufstein zu transportieren. Im Zeughaus war man über die Forderungen des Königs besorgt. Steinkugeln für die Riesengeschütze konnten nur in geringer Anzahl in Rattenberg ausfindig gemacht werden. Schnell wurden in Mühlau (bei Innsbruck) noch Eisenkugeln gegossen. Dann tauchte ein neues Problem auf. Zu allem Überdruss waren keine Pferde aufzutreiben, um die Geschütze vom Zeughaus zum Inn zu transportieren. Für ein einzelnes Geschütz waren immerhin 32 Pferde notwendig. Die Kanzlei in Innsbruck bat schließlich Markgraf Albrecht von Brandenburg um Hilfe. Dieser schickte genügend Pferde direkt zum Zeughaus. Pferde wurden auch dringend benötigt, um Schiffe mit den schweren Geschützen und dem Proviant am Ufer des Inns entlang stromaufwärts nach Kufstein zu ziehen. Michael Ott wurde vom König nach Kufstein beordert 4). Die Festung Kufstein fiel nach Beschuss durch die schweren Geschütze. In der Nacht vom 17. auf den 18. Oktober 1504 ergab sich Hans von Pienzenau bedingungslos mit seiner gesamten Besatzung dem König. Maximilian gewährte dem Feind keine Gnade und ließ viele Pfälzer Adlige so auch Hans von Pienzenau, als Verräter außerhalb der Stadt auf einem Feld durch den Henker hinrichten (Kufsteiner Blutgericht). Dieses unerbittliche Vor-gehen des Königs gegen die pfälzischen Adligen erregte Aufsehen im ganzen Reich, da es nicht üblich war, adelige Standesgenossen durch das Schwert zu richten.
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